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Arbeiten will jeder – auch die
Klientinnen und Klienten der Stif-
tung Lebenshilfe in Reinach. Sie
wurden in den Ateliers, Werkstät-
ten und im Freien bei ihren Arbeits-
einsätzen begleitet und diese
Momente in Bild festgehalten.

Klienten in Schwarz und Weiss
lancierte im Rahmen des «Monats der Arbeit» eine Wanderausstellung. Die Klienten werden bei der Arbeit gezeigt. 

DER VERKANNTE FUSSBALLSTAR
Johanna legt behutsam eine Ton-

wurst nach der andern aufeinander
und verarbeitet sie zu einem Topf,
mit geschultem Blick streicht sie die

letzten Risse und Unebenheiten aus
dem weichen Material und ritzt ge-
konnt ein Blumenmotiv in die Ober-
fläche. Das alles macht sie mit einer
unglaublichen Gelassenheit und

wirkt zufrieden mit sich und ihrer
Arbeit in der stiftungsinternen Töp-
fereiwerkstatt. Daniel geht seine Ar-
beit auf den Geländen der AAR-Hal-
testellen in Reinach und Menziken
um einiges zackiger, aber nicht min-
der begeistert an. Zwar hätte er ei-
gentlich Profifussballer werden wol-
len, aber dieser Job hier gefalle ihm
auch sehr gut. Zusammen mit einer
Kollegin klaubt er Schnipsel zusam-
men, leert die Abfalleimer und
putzt die Fahrplantafeln. Auch wenn
sich die Tätigkeiten von Johanna
und Daniel aufgrund des Betreu-
ungsgrades in der Art der Selbststän-
digkeit unterscheiden, so tragen sie
doch dazu bei, dass sich die beiden
in die Arbeitswelt integriert fühlen
und ihren Teil zum Funktionieren
der Wirtschaft beitragen können.

ZIEL: KOMPLETTE INTEGRATION
Integration und Selbstständig-

keit stehen bei der Stiftung Lebens-
hilfe im Vordergrund. Je nach Behin-
derungsgrad, Zuverlässigkeit, Leis-
tungs- und Gruppenfähigkeit wer-
den die Klientinnen und Klienten in
Bereiche mit unterschiedlich ho-

hem Betreuungsgrad eingeteilt und
man sucht nach bedarfsorientierten
Lösungen, die nach Möglichkeit zu
einer Integration in den Arbeits-
markt führen sollen. Hier werden sie
gefördert, gefordert, nicht überfor-
dert. Zwar lastet auch auf den Klien-
tinnen und Klienten, wie auch bei al-
len anderen Berufstätigen, ein ge-
wisser Druck, doch ist es wichtiger,
auf die Bedürfnisse der zu betreuen-
den Menschen einzugehen und sie
bei schlechter Laune in Ruhe zu las-
sen, als auf Leistung zu beharren.

BESSERE LEBENSQUALITÄT
Die Ausstellung solle die Schnitt-

stelle zwischen Menschen mit geisti-
ger Behinderung und der Wirtschaft
aufzeigen, so Geschäftsleiter Martin
Spielmann, und über die Dienstleis-
tungen im Bereich der Integration
von Menschen mit Betreuungs-
pflichten aufklären. Auch solle an
die Verantwortung der Privatwirt-
schaft appelliert werden, die mit ei-
nem Arbeitsplatz für einen behin-
derten Menschen zu dessen Lebens-
qualität erheblich beitragen könne.
Die Bereitschaft zur Partnerarbeit ist
heute gegenseitig, zahlreiche Klien-
ten und Klientinnen dürfen bei Fir-
men wie zum Beispiel der Ortopag
AG, der Eichenberger Gewinde AG
oder Ambiance Fleur arbeiten. 

Die Wanderausstellung befindet
sich momentan im Coop Reinach, ab
dem 23. Mai im Möbel Hunziker und
ab dem 5. Juni bei der Eichenberger
Gewinde AG.

Die Fotografin Jeannine Hangartner zeigt ihre eindrücklichen Bilder. KATJA SCHLEGEL

Was ist «schön» – und weshalb ist es
oft so langweilig? Mit dieser Frage
sah sich Fotografin Jeannine Han-
gartner während ihrer Arbeit in der
Stiftung Lebenshilfe konfrontiert.
Sie liess sich, um die Dynamik in der
Stiftung hautnah kennen zu lernen
und nicht mehr als Aussenstehende
zu gelten, für einige Zeit in einem
Teilpensum anstellen und wurde
von den Werkleuten in deren Tätig-

keiten eingeführt. Im Gegenzug
durften sich die Klientinnen und
Klienten als Fotografinnen und Foto-
grafen versuchen und ihre tägliche
Arbeit mit Polaroid-Kameras doku-
mentieren. Bei dieser Zusammenar-
beit entstanden aussagekräftige Mo-
mentaufnahmen, welche die Begeis-
terung, die Konzentration und den
Spass bei der Arbeit widerspiegeln.

TV-Journalistin Lotti Heuberger be-
gleitete mit ihrer Kamera die 50-jäh-
rige Johanna Arnold und den 20-jäh-
rigen Daniel Hunziker und schuf
eindrückliche Filmporträts, die den
Alltag der beiden Werkleute einer-
seits im geschützten Bereich mit in-
tensiver Betreuung im Atelier, an-
drerseits im selbstständigen Bereich
bei der Arbeit im Freien zeigen.




